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Die Texte sind entnommen aus dem:

Bergbauhistorischen Atlas für die Stadt Essen

mit freundlicher Genehmigung der Autoren Karlheinz Rabas und Dr. Karl Albert Rubach

Der Bergbauhistorische Atlas für die Stadt Essen Buch ist im Buchhandel käuflich zu erwerben.

Im Atlas sind natürlich alle Stadtteile erfasst.

Beispiel: Fulerum, Haarzopf, Margarethenhöhe, Schuir
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In diesen südwestlich der Stadtmitte gelegenen Stadtteilen kann man nur an wenigen Stellen

oberflächennahen Abbau von Steinkohle nachweisen. Sichtbare Spuren sind nicht mehr vorhanden.

Bauernberg

In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts wird hier Kohle nur abgebaut, wenn die Feldarbeit ruht.

1786 erteilt der Abt in Werden eine Konzession für den Abbau „ins Tiefste“. Um 1805 geht die

Berechtsame an Erbenkampsbank über. Der hier ausgewiesene Standort weist auf weitere

Schürftätigkeit hin.

Büschessiepen

Die Zeche wurde auch Buskes Siepen genannt. 1855 entsteht sie aus Depotter und Hummelshagen.

1860 kommt sie zu Dohms Erbstollen (Schuir).

Dohms Erbstollen

1855 entsteht aus den Zechen Depotter und Hummelshagen, die in Längenfeldern Abbau betreiben,

die Zeche Büschessiepen (Buskes Siepen). 1858 erfolgt die Verleihung des Erbstollenrechtes dieser

Zeche unter dem Namen Dohms Erbstollen. 1868 wird die Zeche Dohms Erbstollen stillgelegt. Von

1951 an wältigt man den stillgelegten Stollen wieder auf und betreibt bis 1961 eine Kleinzeche. 1957

werden mit 41 Bergleuten 9.359 t (228 t/B) gefördert.

Grünewald

Die Zeche ist bereits 1839 bekannt. Ihr wird später ein Geviertfeld verliehen. Die Teufarbeiten werden

1899 begonnen und ein Jahr später bei 103 m Teufe eingestellt. Die Streckenauffahrungen erbringen

keinen Aufschluss von bauwürdigen Flözen. Es kommt zur Betriebseinstellung. Das Grubenfeld wird

von Langenbrahm übernommen.

Schacht Hero

1896 wird die Gewerkschaft Essener Anthracit Kohlenwerke AG gegründet zur Ausbeutung

verschiedener Grubenfelder im jetzigen Stadtgebiet von Essen. 1897 hat die Gewerkschaft Hero mit

dem Teufen eines Schachtes begonnen, der Prinz Hero genannt wird. Die Essener Anthracit

Kohlenwerke AG übernehmen die Gewerkschaft und setzen die Teufarbeiten fort. Der Schacht

erreicht 1899 eine Teufe von 213 m. Die Feldesaufklärung erbringt aber keine abbauwürdigen Flöze.

Es erfolgt daher 1900 die Stilllegung.

Hoppenkuhle

Im Grenzbereich zwischen Fulerum, Margarethenhöhe und Mülheim wird bereits vor 1732 nach Kohle

gegraben. 1732 erfolgt die Wiederinbetriebnahme des alten verlassenen Werkes, das Hammelsbeck

genannt wird. 1839 kommt es zur Konsolidierung mit Hoppenkuhle und später mit weiteren

Betrieben. 1847 erstreckt sich die Berechtsame auf zwei Längen- und zwei Geviertfelder.
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Von 1822 bis 1861 wird in geringem Umfang im Bereich Hoppenkuhle mit Unterbrechungen Abbau

betrieben. Der Hoppenkuhler Stollen hat wohl der Versorgung des Halbachhammers gedient. Die

Zeche Hammelsbeck verfügt über einen Schacht mit einer Teufe von 176 m und arbeitet 1865 in

Gemeinschaft mit der Zeche Humboldt (Mülheim).

Huxollersiepen

Die Zeche Huxoll ist 1770 in Betrieb. 1842 nennt man sie Huxollersiepen. 1952 wird in diesem

Grubenfeld der Abbau durch eine Kleinzeche aufgenommen. Sie fördert 1959 12.106 t mit 60

Bergleuten (205 t/B). Betreiber ist die Friederike II KG und später Dohms Erbstollen


